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7 .
Bafel, 5 . November 1852

Verehrte Dame !

Vor allem muß ich Sie beruhigen über das Schickfal
Ihres letzten Briefes vom vergangenen Sommer,welcher
feinerzeit richtig in meine Hände gelangt ilt.

Sodann gebe ich Ihnen meinWort darauf , daß ich auf
der Lefegefellfchaftniemals nach Ihrem Namen forfchen
werde . Wenn ich die Ehre hätte, näher von Ihnen ge*
kannt zu fein,fo wür denSie in diefem Punkte vollkommen
beruhigt fein , indem mein Gedankenkreis von aller
hiefigen Neugier fich mehr und mehr entfernt und fich
neutralen Gebieten zuwendet . Es leben hier wenige
Menfchen fo ifoliert wie ich und fo völlig außerhalb der
hiefigen Welt .

Noch Etwas , das Sie nicht verraten kann : nehmen
Sie ein Siegel mit Kreuzltrichen oder mit einer gleiche
gültigen Devife , Zwar find mir bis jetzt alle Ihre Sen¬

dungen unverletzt zugekommen , aber licherer ilt belfer.
Und nun zu Ihrer Lektüre .
Erftens lefen Sie nicht viel Geißef . Er ilt zwar ein

großer Dichter und noch dazu ein Freund von mir, aber
er reizt unwiderltehlich zur Nachahmung . Unter den

43



deutfchen Dichtern dient zur Bildung in der Poefie vor
allem Platen , deffen Gedichte einzeln zu haben find,
oder auch in der Gefamtausgabe feinerWerke in lieben
Bändchen,

Pfaten ilt fürs Erlte eine wahre hohe Schule der
Metrik , in welcher ich Ihnen ja keine Ichriftliche An ®
weifung geben kann . Bauen Sie ihreVerfe fo wie er die
[einigen und Sie werden nicht irre gehen . Sodann ilt er
für den Gedankengang , für das Verhältnis der Gegen ®
fätze und Auflöfungen , für die Steigerung des Sinnes
am Schluffe wahrhaft multergültig , wie Sie bei der
Analyfe eines beliebigen Sonettes von ihm bemerken
können . <Par Parenthese : machen Sie keine Sonette ,
ich könnte Sie nicht verbeffern , weil ich felber keine
machen kann .)

Von Redwitz und Konforten wird Sie wahrlchein®
lieh ein gefunder Widerwille ferngehalten haben .

Aus dem Gebiete des Bunten und Dämonilchen
empfehle ich Ihnen Lenau . Sehen Sie zu , was er den
Sachen abgewinnt , legen Sie aber feine Bilder auf die
früher empfohlene Goldwage und fragen Sie lieh, wo ®
mit er es verfehlt . Lefen Sie feinen Fault nicht wegen
des Ganzen , fondern wegen der herrlichen einzelnen
Tableaux ,

Als verföhnenden Balfam lallen Sie darauf Eicßen ®
cforjf ’s Novellen folgen, befonders den „Taugenichts "
und „Dichter und ihre Gefellen" .
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Andere zum Teil lehr bedeutende Talente können
Sie wegen ihres manieriert brillantenWefens und ihrer

ungleichen , nachläffigen Arbeit nur irre führen : fo
Moritz Hartmann , Karl Bede , Max Waldau ufw .
Mit der „Tendenz ", die bei diefen Leuten zu herrfchen

pflegt, kann eine Dame vollends nicht viel anfangen ,
wie mit politifchen, kirchlichen u . a . äußeren Lebens *»

fragen überhaupt nicht.
Von den Franzofen weiß ich Victor Hugo <Chants

du crepuscule , Rayons et ombres ufw .) und Alfred de
Müsset zu empfehlen . Der letztere ilt fehr frei, aber
nicht anltößig , weil er nicht lültern ilt . Hüten Sie fich vor

Hugo 's Phrafen und geichraubten Bildern <die Gold **

wage !>, erfreuen Sie lieh aber an dem reizenden poe-
tilchenGrund und Boden . Müsset ilt Ichärfer,pointierter ,
ohne Phrafen , dabei höchlt elegant . ~ Von Hugo 's
Dramen fpreche ich nicht und empfehle Ihnen auch
Musset 's Proverbes um der Behandlung im Allge ^
meinen willen, nicht wegen des dünnen dramatilchen
Wertes ,

Lamartine lalfen wir ganz beifeite,- das ilt herzlofe
Sentimentalität .

Beranger ilt zum Teil vortrefflich, - aber Sie lernen
nicht viel daraus .

Von neueren Bngländern kenne ich gar nichts, und
die Überfetzungen nachByron und feinen Gen offen find
meilt martervoll zu lefen,- die Originale mit ihremWelt *»

45



khmerz oft trofilos . Wenn Sie englifch verliehen , fo iß
unter Byron 's lyrilchenSachen vieles ganz göttlich Ichön .

Von den Italienern empfehle ich , wie gefagt Ariost ,
überfetzt von Gries . Fangen Sie meinethalb mitten im
Buche an und lefen Sie fo viele Abenteuer als Sie
wollen . Rs ilt nicht viel Zufammenhang darin . Den
Dante <überf . von Kopifch) Iahen Sie noch liegen.

Von den Alten nehmen Sie außer Aesdhylus auch
Sopßofifes <überf . von Donner ) und lefen Sie zunächlt
die Oedipus - Dramen .

Für Ihre eigene Tätigkeit muß ich Sie ganz Ihrem
guten Genius überiahen , da es mir ganz unmöglich ilt,
Ihnen befiimmte Aufgaben zu hellen. Nehmen Sie
aber immer Menlchenleben zur Natur, - das erß macht
die letztere in der Regel interehant . Wo Ge allein für Geh
in ihrem dämonifchen Walten dargeßellt wird , kann
zwar wohl etwas Herrliches zu Stande kommen , aber
der Poet verliert Geh dabei erhaunlich leicht in ein ge-
ßaltlofes Dämmern hinein. Victor Hugo hat dies bis¬
weilen,- fehen Sie aber auch, wie er die Natur mit den
menfchlichen Beziehungen zu beleben weiß.

Verföhnen Sie Geh , als Poetin wenigfiens , mit dem
Menfchenherzen und Menfchenleben . Der Dichter foll
in einem gewihen Sinn immer „das Beße zu den Sachen
reden"

. Das Bittre iß an Geh nichts weniger als ausge -
fchlohen , aber es darf nicht vorherrfchen . Die PoeGe
foll ja andere trößen helfen !
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Ich bitte ergebenit , mir bald wieder ein Lebenszeichen
zukommen zu lallen ! Vorliegenden Brief Ichreibe ich
in einiger Eile , da Sie mir den Termin gar zu kurz
gelteilt hatten, - ich kann dies aber nur dann vergüten ,
wenn Sie mir wieder eine Meldung zukommen lallen.
Daß mir diefes Verhältnis von Werte ilt, werden Sie
mir ja doch allmälig glauben ! Sie können nunmehr
auch überzeugt fein, daß ich Ihr Geheimnis nicht durch«
dringen will . Der Esprit d' intrigue fehlt mir gänzlich.

Leben Sie wohl und bewahren Sie Ihr Zutrauen

Ihrem verehrungsvoll ergebenen

J . Burcüßardt .

Briefumlchlag mit Adrelfe : „J . J . poste restante Bafel" .
Poltltempel : Bafel 6 . Nov . 52 Vormittag .
Rückfeite : rotes Siegel (Römerkopf ).
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